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Nidda – Die Stadt Nidda hat ei-
ne weitere Folge ihrer Doku-
mentationsreihe „Backstage
LGS“ veröffentlicht. Der neue
Film ist aufdemYouTube-Kanal
der Stadt sowie über die Inter-
netseite der Stadt Nidda unter
der Rubrik „Aktuelles“ abruf-
bar.
In dermittlerweile 26. Ausga-

bederReihestehtdieRestaurie-
rung der Trinkkurhalle imMit-
telpunkt. Die Arbeiten an dem
historischen Gebäude kom-
men nach Angaben der Stadt
sichtbar voran. Im Innenbe-
reichwurdenDeckenundWän-
de bereits wiederhergestellt
undmiteinerneuen,anhistori-
schen Vorbildern orientierten
Farbgestaltungversehen.
Auch die restaurierten Fens-

ter sind inzwischenwieder ein-
gebaut. Als nächster Schritt fol-
gen die Laibungen. Deren pass-
genaue Anfertigung erfolgt
mithilfe von Transparentpa-
pier-Schablonen durch ein auf
solche Arbeiten spezialisiertes
UnternehmenausThüringen.
Der Film dokumentiert die

einzelnen Arbeitsschritte und
gibt Einblicke in die handwerk-
liche Detailarbeit auf der Bau-
stelle. Produziertwurdedie Fol-
ge von Thomas Linz, die Mode-
ration übernimmt erneut Mar-
tinGuth.
Mit der Reihe „Backstage

LGS“ informiert die Stadt regel-
mäßig über Projekte und Vor-
bereitungen rund um die Lan-
desgartenschau und ermög-
licht dabei einen Blick hinter
die Kulissen der laufenden
Arbeiten. red

„Backstage LGS“:
Trinkkurhalle
im Mittelpunkt

Nieder-Florstadt–Unbekannte
Täter sind am Montagabend in
ein Einfamilienhaus in derWil-
helm-Leuschner-Straße in Nie-
der-Florstadt eingebrochen.
NachAngaben der Polizei ereig-
nete sich die Tat zwischen 17.30
Uhrund19.55Uhr.
Die Einbrecher verschafften

sich Zugang zu demWohnhaus
und durchsuchten mehrere
Räume. Ob dabei Gegenstände
entwendet wurden, stand zum
Zeitpunkt der polizeilichenMit-
teilungnochnichtfest.
Die Kriminalpolizei in Fried-

berg hat die Ermittlungen auf-
genommen und bittet um Hin-
weise aus der Bevölkerung. Zeu-
gen, denen am frühen Montag-
abend in Nieder-Florstadt
verdächtigePersonenoderFahr-
zeuge aufgefallen sind, werden
gebeten,sichunterderRufnum-
mer0 60 31/60 10zumelden. red

Einbruch
in Wohnhaus

Ulfa – Mit einem ungewöhnli-
chen Gottesdienst hat die Kir-
chengemeinde Ulfa zahlreiche
Besucher in die Kirche gelockt.
Beim Märchengottesdienst
verwandelte sich das Gottes-
haus in eine fantasievolle Mär-
chenwelt.
Bereits vor der Kirche be-

grüßten Figuren wie Rapunzel
und der Froschkönig dieGäste.
Im Inneren sorgten Märchen-
motiveunddekorativeFliegen-
pilze auf den Bänken für die
passendeAtmosphäre.
Den musikalischen Auftakt

bildete die Titelmelodie der
Fernsehserie „Simsala
Grimm“, die von Marvin Haas
anderOrgelgespieltwurde. Im
Mittelpunkt des Gottesdiens-

tes standdasMärchen„DieBre-
mer Stadtmusikanten“. Mit-
glieder des Kirchenvorstands
stellten die Geschichte in ei-
nemAnspieldar,währendeine
Märchenoma die Handlung er-
zählte. Musikalisch begleitet
wurde das ProgrammvomKin-
derchor und dem Projektchor
unter der Leitung vonDunja Is-
heim.

Besucher
sindangetan

Inhaltlich schlug der Gottes-
dienst die Brücke zwischen
Märchen und christlicher Bot-
schaft. Im Märchen werden
Esel, Hund, Katze und Hahn
aufgrund ihresAltersund ihrer

vermeintlich fehlenden Leis-
tungsfähigkeit ausgestoßen.
Gemeinsam machen sich die
Tiere auf den Weg und finden
durch Zusammenhalt und ge-

genseitige Unterstützung eine
neue Perspektive. Diese The-
men wurden mit biblischen
Aussagen verbunden, die von
Gottes besonderer Zuwendung

zu Schwachen, Hilflosen und
Ausgegrenztenberichten.
Auch die Vertreibung der

Räuber durch die vier Tiere
wurde als Beispiel dafür inter-
pretiert, dass Gemeinschaft
und Zusammenhalt stärker
sein können als Angst und Ge-
walt. Statt durch körperliche
Überlegenheit gelingt den Tie-
ren der Erfolg durch ihr ge-
meinsamesHandeln.
Zum Abschluss erklang das

Märchen „Hänsel und Gretel“
als Orgelnachspiel. Viele Besu-
cher zeigten sich anschließend
angetan von dem besonderen
Gottesdienst, der Märchener-
zählungen, Musik und christli-
cheGlaubensinhaltemiteinan-
der verband. red

Brücke zwischen Märchen und christlicher Botschaft
Besonderer Gottesdienst lockt Besucher an – Kirchenvorstand verwandelt sich in „Bremer Stadtmusikanten“

Im Mittelpunkt des Gottesdienstes steht das Märchen „Die
Bremer Stadtmusikanten“. RED

Schwickartshausen – Der
Ortsbeirat Schwickartshausen
kommt am Montag, 28. Sep-
tember, zu seiner nächsten öf-
fentlichen Sitzung zusammen.
Beginn ist um 19.30 Uhr im Ge-
meindesaalamBornweg2a.
Auf der Tagesordnung stehen

unter anderem die Vorstellung
der Ehrenamtsagentur durch
Holger Selle, das Ticketsystem
Zammad, das Stadtteilbudget
sowie geplante Umbaumaß-
nahmen am Friedhof. Außer-
dem informiert der Ortsbeirat
über die Genehmigung des
Windparks „Höllberg“ zwi-
schen Schwickartshausen und
Lißberg. red

Windpark
und Friedhof

Nidda – Als große Chance für
Bad Salzhausen hätten er und
viele Stadtverordnete das Kon-
zept für eine neue Therme mit
Hotel gesehen, beschreibt Bür-
germeister Thorsten Eberhard
(CDU) amDienstagabend in der
Stadtverordnetenversamm-
lung Nidda, warum man sich
für den Investor Interspa ent-
schieden habe. Dass es ange-
sichts gescheiterter Projekte
Warnungen gegeben habe,
räumt er ein. Es gebe jedoch
auchThermen,dievonInterspa
betrieben würden, verweist er
auf die Kompetenz des Unter-
nehmens.
Eberhard skizziert, wie es zu

der Entscheidung kam, und
dass er sich nur für einen Ver-
trag ausgesprochen habe, der
das Risiko der Stadt begrenze.
Interspahabeesnichtgeschafft,
fristgerecht eine Baugenehmi-
gung zu bekommen. Stattdes-
sen seien weitere Investitionen
davon abhängig gemacht wor-
den, ob sich die Stadt an den
Kosten für denBauantrag betei-
ligt.
Eberhard verweist auf die Pla-

nungskosten für das neue Hal-
lenbad in Höhe von rund drei
Millionen Euro. Entsprechend
wärefürdieThermeeinKosten-
anteil von bis zu 1,5 Millionen
Euro zu erwarten gewesen,
wenndieStadtzugestimmthät-
te.„GenaudieseOptionwarver-

traglich nicht vereinbart“, be-
tont Eberhard, warum die Ver-
träge mit Interspa gekündigt
werden sollten. Schließlich lie-
ßen auch zu erwartende Kos-
tensteigerungen und eine sich
verschlechternde Haushaltsla-
gekeinegrößereBeteiligungan
demThermenprojektzu.
Alexander Walz (CDU) vertei-

digt die Entscheidung für den
Investor. „Es gab Warnungen“,
räumt auch er ein. Das sei je-
doch kein Verbot gewesen, zu
handeln.AuchbeieinerWetter-
warnung bleibe man nicht un-
bedingt zu Hause. Es gelte, Risi-
ken ernst zu nehmen und Vor-
sorgezutreffen. Jetztzeigesich,
wiewichtig die vertraglicheAb-
sicherunggegendieRisikensei.
Werner Sparwald (Bürgerlis-

te) weist darauf hin, dass Nidda
dem Investor sehr weit entge-
gengekommensei.Dassmanei-
nen professionell ausgearbeite-
ten Vertrag habe, biete jetzt die
MöglichkeitzumAusstieg.
Sparwalderinnertdaran, dass

Interspa zwar fristgerecht ei-

nen Bauantrag gestellt, dieser
jedoch nicht genehmigungsfä-
hig gewesen sei. „Der Ball lag
dieganzeZeit aufdemSpielfeld
in Friedberg, wo sich Interspa
und die Genehmigungsbehör-
de gegenüberstanden“, sagt er
undnimmtauchdenWetterau-
kreis in die Verantwortung. Ein
Vorwurf, den Stefan Knoche
(SPD) zurückweist. Die Planun-
gen von Interspa hätten nicht
dem vorhandenen Bebauungs-
planentsprochen.

Transparenz
angemahnt

Christine Jäger (SPD) erinnert
daran,dass ihreFraktiondenIn-
vestor hinterfragt und vor den
finanziellen Risiken gewarnt
habe. „Am Ende geht es nicht
um die Frage, wer Recht behal-
tenhat“, stellt sie fest. Entschei-
dend sei, Verantwortung zu tra-
gen. Schließlich entscheide die
Stadtverordnetenversamm-
lung über das Geld der Bürger.
Die Entscheidung für Interspa

und deren Konzept sei eine Ab-
kehr von den ursprünglichen
Plänen gewesen. Die SPD habe
damals dagegen gestimmt,
„weil wir die Risiken gesehen
haben“,erläutert Jäger. Jetztzei-
ge sich, dass der Traum von ei-
ner neuen Therme mit Hotel
und Gesundheitsressort ge-
scheitert sei. Übrig bleibe eine
Ruine.
Jäger mahnt, Transparenz

und demokratische Kontrolle
durch die Stadtverordneten
ernst zu nehmen. Dafür brau-
chedasGremiumrechtzeitigIn-
formationen. „Wenn wir kri-
tisch nachfragen, dann nicht,
weilwirgrundsätzlichgegenet-
was sind“, betont sie. „Nicht je-
der,derBedenkenäußert, istge-
gen Entwicklung.“ Es gehe dar-
um, Verantwortung zu tragen
und den Bürgern Entscheidun-
genzuvermitteln.
Auch Marcus Stadler (Grüne)

fordert, dass bei zukünftigen
Projekten Nachfragen kon-
struktiver behandelt werden
müssten. Er kritisiert, dass es

beim Thermenneubau zuneh-
mend einen politischen Druck
gegeben habe, dem Projekt zu-
zustimmen. „Wer Zweifel äu-
ßerte, musste sich schnell
rechtfertigen, warum er dieses
vermeintlich große Zukunfts-
projektnichtmittragenwollte.“
Stadler rät zu einer nüchter-

neren Betrachtung. „Kommu-
nalpolitik neigt manchmal da-
zu,sichinProjektezuverlieben.
Dann werden Chancen groß
und Risiken klein gerechnet.“
Das Geld, das durch den Ther-
menneubau gebunden worden
wäre, hätte im Haushalt an an-
derer Stelle gefehlt. Jetzt gelte
es, „diese teure Erfahrung zu
nutzen, um wieder auf den Bo-
den der oberhessischen Tatsa-
chen zu kommen“. Kritische
Fragen verhinderten keine gu-
ten Projekte, sagt Stadler. „Sie
verhindern schlechte Entschei-
dungen.“
Nach der Debatte sprechen

sich die Stadtverordneten ein-
stimmig für eine Kündigung
derVerträgemit Interspaaus.

Traum von neuer Therme beendet
Einstimmig sprechen sich
die Stadtverordneten wäh-
rend ihrer Sitzung am
Dienstagabend für eine
Kündigung der Verträge
mit Interspa zum Neubau
einer Therme in Bad Salz-
hausen aus. Häme und
Schuldzuweisungen sind
nicht zu hören. Allerdings
hoffen einige Mandatsträ-
ger, dass aus dem geschei-
terten Projekt Lehren gezo-
gen werden.

VON OLIVER POTENGOWSKI

Rund 676 000 Euro hat die Stadt Nidda für den Teilabriss der Justus-von-Liebig-Therme in Bad Salzhausen bereits bezahlt.
Am Dienstagabend spricht sich die Stadtverordnetenversammlung einstimmig für die Kündigung des Vertrags mit dem
Investor Interspa aus. OLIVER POTENGOWSKI

Nidda – Uneinig sind sich die
Stadtverordneten, wie das bis-
herige Vertragsverhältnis der
Stadtmit Interspa zu bewerten
ist. SPDundGrünebeantragen,
Schadensersatzansprüche ge-
gen den Investor zu prüfen, die
Bürgermeister Thorsten Eber-
hard jedoch für schwer be-
gründbarhält.

Insbesondere die Abrisskos-
ten, für die die Stadt bereits
rund 676.000 Euro an Interspa
gezahlt hat, stehen zur Diskus-
sion. „Das sind keineswegsMil-
lionen, die dort versenkt wur-
den“, widerspricht Eberhard
Diskussionen in sozialen Medi-
en. Schließlich habe man die
Thermeohnehin abreißenwol-

len. Ein Aspekt, den auch Alex-
ander Walz (CDU) und Werner
Sparwald (Bürgerliste)betonen.
Obwohl Interspa Wertstoffe
wie das Kupferdach auf eigene
Rechnung verwertet habe, sei
das günstiger gewesen, als
wenndieStadtdenAbrissselbst
beauftragt hätte, vermutet
Sparwald.

Christine Jäger (SPD) verweist
dagegen auf Alternativen: „Es
gabauchPläne,mit denenman
sehrvielvomGebäudeerhalten
hätte.“ IhrFraktionskollegeSte-
fan Knoche hält es für voreilig,
dassNiddadenAbriss ohnever-
tragliche Verpflichtung bereits
bezahlthabe.„IndemMoment,
wo Interspa diese Kosten nicht

zahlt, hätte man merken müs-
sen, dass mit dem Unterneh-
menetwasnicht stimmt.“
Die Stadtverordneten beauf-

tragen den Magistrat, zu bezif-
fern, welche Kosten der Stadt
durch die Vertragsauflösung
entstanden sind und ob sie da-
für Schadensersatz fordern
kann. ten

Schaden durch Abriss?


